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«- Die Komödie-von der"Asche.
"

Wenn man auch nur ein wenig in dein Buch der-

Geschichteblättert, so stößtinan oft »aufStellen, bei de-

nen man ausrufen insöchte:«ivieglückseligblind ssindwir

Menschenkinder! (

»

»

»

-

«

s

TUnzähligeMale sehen wir Personen nnd Zeiten siir
Prinzipienund Zuständekämpfen,die, kaum zum Siege
gebracht, die Personen und die Zeitenwenichtem Wir

seyen oft Jdeen nnd deren Bekenner der Verfolgung
ausgesetzt;daher dann plötzlichals die einzigenRettungs-
anker«wiederksbis in den Himmel erhoben. Wir sehen
oft Staastskünfilermit Ideen spielen,-die später einen

Abgrund öffnen,um die Staatskünstler zu verschlingen.
Jn der Geschichte keines Volkes- sinds diese Scenen

;;l)«änsiger,«»alss in der von Frankreich«Männer, die heute
eins der Höhe der Gewalt standen, sind morgen gestürzt,
«"üb«kmorgenswiedererhoben« Heute verbannt, morgen

«

gesiksulichtHeute gefangen-, morgen aus dem Thron.
» -.K,tlausvon-wenig Monaten erkennt man die Men-

schenbMCJtEswiederzim Verlauf weniger Jahre scheint er,

Ils-O UT ganze Nation eine andere geworden.
’

Bald

lst sieaufgeregtbis zum Wahnsinn, bald ist sie abge-
.iPE«UUtG.IiixssStupiditätI—und all’ das in kurzer
Zelt und M schnellemWechsel, sssozu sagen: wie man

die Hand umdgrehgsp
»

»

.
s

.

«

,

Wenn UU a et— irgend etwas ierbei tragis und

komischzugleichberührt hat, so ist ehsFolgendes.ch.

«

- Vorrinem Jahrzehntstiegiertein Frankreichder Kö-
nig Louis Philipp UND fUhM eine sogenannte parlamen-

v

tarische Regierung. Da im Jahre 1840 die constiiutio-
nelle Partei, die stets die Verfassungzu einer Wahrheit
gemacht l)aben,wollte, dtirch merkwürdigeVerbindungen
der Parteien zur Mehrheit gelangte, so gelang es ihr,
sich an’6 Ruder nnd HerrmThiers san die)Spitze des

Ministerinms zu bringen. —- Das war nun ein großer
Jubel; aber es, blieb dabei doch beim Alten, und es wa-

ren kaum zwei Monatevergangen, so that Herr Thiers
,all’ das, was sein von ihm angesochtenerVorgänger ge-
than. Er suchte wie Jener die öffentlicheMeinung zu
corruinpiren, er machte wie Jener die Verfassung zur
Lüge und bekaufte wie jener oppositionelle Schriftsteller
durch Anstellungen und Benesizien. Einer jener käuf-
lichen Schriftsteller, den Herr Thiers durch ein ansehn-
liches Reisestipendium für sich gewann, warsGranier de

Cassagnac·,derselbe, dessen Feder jetzt Lvuks Napoleon
dient, welcher Herrn Thiers jetzt auf Reifm geschickthat
ohne Stipendium. »

»

s

.Also damals regierte Herr Thiers- Und da eine. libe-
rale Regierung, die sonst nichts. füW Land thut, doch
etwas thun muß, umsich interessantzu machen, verfiel
Herr Thiers auf die Idee-« VerNation ein ganz un-

schädlichesBegeisterungssptelmit ein wenig Asche
zu bereiten, ein SchauspielNämlichmit der Asche Na-
poieoiis. «s

-

Die Asche NFIPOISVUSlag »aufder Insel St. Helena,
woselbst der Kluft-r Der Franzosenals Verbannter nnd

Gefangener gestorbenwar. Herr Thiers, der Minister,
klügeltejetzt heraus- daß sein Ministerium das populärste
in der Welt werden müßte, wenn man England dazu



"

vtonstitntisonelles Ministerium

l f

bewegen könnte, die Asche an Frankreich anszuliefern,
und die französischeRegierung dsmit dern französischen
Volke ein erhabenesSchauspiel feierlicher Verehrungund

Bestattung vorführenkönnte.
-

-

Herr Palmerston, der Minister Englands, war ge-
rade dazumal drauf und daran, das bekanntepBündniß
in der orientalischen Frage"·zwischenEngkckiixszIRußlanA

AnsehenvememsTohesstoßEberssszenssund Ministerium
Thiers stürzenmußte-s.:Was-s«·auchnlles richtig geschah-
Mit LdtefklstsLtsbsipkesstHerzen beeiltssssichxxHerrPal-
mer ·p«ns;s"leiite HerrniT-Thirts,in Betreff jener
be-·»"JhttktdnAsche, auf das schleunigste und liebevollste
nachziikvtnmen,,und sagte dabei wörtlichmit diplomati-
scher Gewissenhaftigkeit: T»DieRegierung Jhrer Brutt-

schen Majestäthofft»«es werde die Raschheit ihrer Ant-
wort als ein Beweis ihres Wunsches angesehen werden,
auch die letzteSpur jener nationalen Feindschaft zu ver-

wischen, die bei Lebzeiten des«.Kaise1-sFrankreich nnd

England gegen einander bsewafsneten.« -

«

Herr-Thiers, der erst zwei Monate darauf erfahren
sollte, welchen Streich der, edle Lord Palmerston ihm

-.gespielt, war ganz voll Entzücken,zumal in Frankreich-
noch keine Seele ahnte, welches Schauspiel er dem Lande
bereitet. Natürlich würde Herr Thiers dazumal jeden
verlacht haben, der«vom Erwachen napoleonischer Jdeen
im französischenVolkeein Wort gesprochenhätte. Herr

Lunis-Philipp regierte »in Frankreich und hatte «ja ein

»

nnd j dieses Ministerium
hatte ein nationales unschädlichesSchauspiel für das

Volk in petto, was in aller Welt kann fester und siche-
rer »sein,als solch’eine Regierung? «

»

..«"«.Hören wir-daher die
·

prache des MinisteriumD als
es jene«Ueberraschung an tmdigte.

,
. . Die Kammer der Abgeordneten war gerade mitten

in einer bittern Debattein der Zuckerfrage,als der Mi-

nister mit dem großennationalen Knall-Bonbon vortrats
— Mit Staunen vernahm man, daß »der König Louis

- Philipp bereits »dem Prinzen Joinville Befehl gegeben,
sich mit einer Fregatte nach St. Helena zu begeben-Am
die sterblichen Ueberreste des Kaisers Napoleon abzu-
holen-t« «

,

-

,
«

Mit Wonne theiltel der Minister die Beweise tiefsin-
niger Freundschaft Englands mit, das so schleunigden

leisesten Wünschen Frankreichs nachgekommeni ——— Mit

ungeheuerer Akklamation wurde die Mittheilung des Pro-
gramms "ausgenomm«en,.dasdie FestlichkeitderBeisetzung
Napoleons im Hotel der Invaliden beschrieb —- »Und

warum im Hotel der«Jnv-aliden? -—— der Minister ver-
kündete dies mit folgenden Worten: ·

k

»Er (Napoleon)i»warKaiser und König-!Er war.

der rechtmäßigeHerrscher unseres Landes. Deshalb
konnteerszzuSt. Denis (dem Grabe- der KönigeFrank-
reichs) beerdigt werden; aber Napoleon gebürt nicht das

gewöhnlicheBegräbnißder Könige. Er muß auch fer-
ner noch-herrschen nnd befehleii in jenem Raume,
wo die«Krieger des Baterlandesausrnhen!«»

«

Mit ·-·rasender« Begeisterung wurde aber folgender
Schluß-derministeriellen Mittheilnng aufgenommen.

-,,-Die Monarchie von 18307 ist in der That die ein- —

«vicl·e,der sie nach

«

manner von 21 Gesellenschalkekl,um

zige und rechtmäßigeErbin aller ErinnetUUgeM auf die
Frankreich stolzist« Dieser M-Vlmkchie-welche zuerst alle
Kräfte vereinigt-und alle Wünscheder französischen

. Revolutions- erfüllt hsat,-«—sihr kam-es jedenfalls zu,
Bildsäuleund-Grabmal des volksthümlichenHelden
ohne Furchtkaufzjzxkgichten.und zu ehren. Dean es giebt
Etwas nndsssstiurJIII-nies,was»·die Verglexchqumit dem

.«D«·««-«-;,.,-.—.OestMchUND
·"

PWMIIITVZUIOIEVWRHZFFWUMTTVHs -.:;JRU.HW.-11icks)kNEWTON HESEFtW !

Dies- die Sprache-Esdes.zs»MinistTeYBS-
Watlichk kann--sinkzjesttktjnillekDichtetisltwgischereund

komischereSeenen erdenken;Tilsjfzeshier esseWeltgeschichte
in so kurzerZeit.«gespielt?—-

«
"

«-

Die AscheNapoleons kam an in Frankreich;aber da
war Thiers bereits wieder gestürztund ein Mitglied der

«

«

Linken. vJValmerston hatte ihn gestützt. Ludwig Rapp-
Ieon saß in Hain gefangen »Und konnte nicht die Erlaub--
niß erlangen, der Asche-seineEhrfurcht zu bezeugen«
Joinville,- der die Asche geholt, spiegeltesich im Sonnen-
glanz der liberalen Gunst, und dieMonarchie von ..183·0
dünkte sich besestigter als je eine in der "We«lt.—- ngd
nach wenig Jahren!? —- Ja, nach so wenig Jahren et-

hebt sich aus der napoleonischen·Asche,der napoleonische
Adler! Thiers, der Premicrminlster, der die Asche
aus der Verbannung holen ließ, ist in der Verkaunungl
— Palmerstom der Premierminister, der«damit-Mid-
matisch gespielt, hat jetzt sein Spiel verloren! —-

Jota-
«Frankreichbrachte, ist Alls Frankreich

«

getrieben! Ludwig Napoleon, der,d-er..-»Aschedie Ehre
nicht bezeugen "durfte," nimmt .ihr-e"-««Ehren.»für sich in

Anspruch! und die »Freiheit,« die die Vergleichung
mit dem »Ruhm« nicht scheut, ist ruhmlosenAbenteu-

rernzur Beute geworden!«——«
-

, .·
,

» .

«

Wartich;- es ist -erne?«tr«ct«gi-’kontischeiMeinst-sitzdia«»Ko- .

mödie von der Asche.
»

·

s»
»

«

,
-
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— « z«

Berlin, den 5· Januar; sz«f
"

i Der Ma istrat von Berlin-s hatte im JJchat !85I ein

»Ortsstatutveröffentlicht,dessenBestätigungder Maglstrat am

l. November 1850 von sder "«Königl.Reglmmg zU Potsdam
-

erlangt hatte.v Die in der Gewerbe-Ordnung Vom 9- Februar
1849 vorgeschriebenenFormen waren bei der Vorbereitungdes

Ortsstatuts nicht erfülltworden-— Die VorgeschriecheAnhörung
dek betheiligten Jnnungen und Gesellen-schaltenWar nicht«-so
erfüllt, wie es das Gesetz verlangkz ebenso war der Geweer-
raths, welcher bereits am 5. Sei-Hemder1850 tU«’sLeben-sem-
ten, nicht gehört worden.

«

. — ; .-

Auf Grund dieses Ortsstatuts hatte nun der« Msngltrst
Maßregelngegen viele Gesellenschaitenergriffen, welchebekpden
Mitgliedern derselben-UnszMdeXIhelkettegstekd JU der JUU -

sten Zeit hatte depMagisttatauf Grundidee-Ortsstatuts; d. h.
durch Zwang, einen sogMannieUGewerkWKkaUkentVew
ein begründen,und hierdurch-»denGesellekkschalkeltsogar3" e

freie Wahl ihrer Aerzte Und akztlTchS-Verpfl—esungMich
wollen. «

«

.

» » »

.

. d,
Das Ortsstatut enthältkeine BestimmungwelcheYeisMV

vgistmkIII-solchenMsißfcgelnbiæchtigtt (

—
«

.M.Nachdem die unzufrsedenbeztkmt denMaßregel-sdes a-

gistrats innerhalb der Gksellenlchnstepimmer- ståkkkäzgetwordekb
vereinigtensich die AltgelelleU-«ReprasentantenUND

’

er"rf«U.eUV-s
,

dem Firimggnräidenten v. MautelstsFI in einer DenktV« .

e -.e- -

thserdenund Wünschedurcheine Deputattonausihrer Mute ,

-



-

vortra en n la en. Diese Deputationiwurde am Sonntag
den Heu MtiiMorgens 8 Uhr von Herrn v. Manteufsel
km «aU en·..-s ,;- sz

.

, s «

"

sz
-

: »

" prirgArbeiteFtrugen in schlichter«Und männlicherSprache
die Wünsche-UndBeschwerdenihres-«Genossenvor, und ver-

. sichert-Mdaß sie diesszchkitt nur-m der Ueberzeugunggethan«
hättem daTßSe;·««Erc.««d"er'-HerrMMlstewPräsidentso wie die

Macht« deiixdargelegtenUtbelstaiidenabzuhelfen,auch den guten
Willen habe,,ihnm in ihm txubenLagebeizustehen.- Der Herr

«

-

Minister-Präsidentsprach es kklseinerAntwortaus, daßver

nur dass Wohlergehen der »Arbeiterwunschen konne, da von

dem Wohle der Airbewer Auch das Wohl US Staa-
tes mit abhänge, and daß-er es bedauern wurde, wenn

durch sVzhöxdmMaßnahmengetroffen würden, wodurch das

Wohl der-Arbeiter gestPNwürde. »

; Einen vtollstsättplgenAbdruck dersDenkschrift finden
He Leser in der heutigen-Nummerunseres Blattes.s «

—- Die »V. Spr.Z;« läßt sichaus Paris, 2. Jan., schrei-
ben: »Man verllchertso eben, daß Belgieii«eiiiwilligt,
die geforderten-ISMillionen(70 Mi«.Fr.) Entschädigungfür
die französifcheJutervetitioii·«svon sl Z« zu bezahlen. England
hat Veksprocheusie zu liefern; um Bonaparte Jede Ausrede zum

"

Krieg- ZU nehmen. Diese Nachrichtwird verbürgt.« .— Nach
der »K- Z—«sollHr—v.- Persigiiy in Brüssel erklärt haben, sein
«Wa"g beschränkesichvorläusigdarauf, die belgischeRegierung
attidltse Schuld zu erinnern. Das sollte wohl so viel hei-
TßMyals die sfranzöstscheRegierung werdediese Schuld sofort
strengeiiitreibe11,falls die belgischevinVerdacht geriethe«,die

Plane der· Orleans zu unterstützen Einen ähnlichen·Auftrag,
und zwar zu demselbenZwecke, habe der Gesandte in Spa-

. n·te"n-erhalten,swo an die 80 illionen erinnert worden, welche
Spanien für bie französischenFeldzüge jenseits der Pyrenäen
im Jahre 1823 schuldet.«s«

-

« »

·— Wie aus Holstein berichtetwird, würden biszur Mitte
-« tot-fes Monats- sstwishifwowme «

’«

räumen, die vollständigeUeberlieferungdes Regiinentszu
HändenDänemarts vor sichgehen, und weiterhin ein sgroßer

«

Reinigungsprozeßin Betrefsder lmißliebigen·BeamtenHolsteins,
d. h. die Ausmerzung derselben,seinen Lauf nehmen.

· »

"—— Aus drmKreiseLauban isteine Depiitation hier ein-

getroffen-welchezur augenblicklichenLiiiderung des Nothstandes
unter-den«dortigen Webern eine Beihiilfe des Staats von
10,·000Thlrn.«—nachsii«cht,während der Kreis selber gleichfalls

« 10,0.00«Thlr. zusdiesemsZwecke aufwenden will.
,

«

»Es Gestein waren die Gesellschaftsmitgliederdes Weih-
Fnaschkssbazsars ; der Gewerbehalle im .«Diorama»versammelt,
T«um von der Lage·des Geschäfts,soweit sie sichbis»jetztüber-
sehen läßt-s-Kenntnißzu erhalten.

- Jm Allgemeinen ist das Re-

-—sultat-"ein sehr befriedigendesund-der Zuspruchdes Publikums
bis hian noch immer ein erfreulicher. Die Versammlung er-
mächtigtedas dirigirende Komitee, die Ansstellung, sobald die

Nothwendigkeit eintritt, zuschließen-Vorher ist noch den Ar-

menschultnsund der Elissabethschnleder-Besuch unentgeltlich ge-
ststtetfunddeshalb allen Vorstehern eine«Einladiing-zi«igegaii-
J« An den Vortrag ? der .Geschästs-Uebersichtknüpfte das

Wus-MitglisedF-alkden Antrags dem Nützlichenauch das

Ding Je- hi«nz«tiz·us"i"1gen,und ain Schlusse der- Ansstelluug
einen c: lszzu arrangiren, was einstimmigbeschlossenwurde

EMJur Ausführungltoiiti)iiieiinii:clk.lcht d c«
«»

«e««e
«

en or a· ema , ur

Anlage artesischYnenmist r sat s ) g g )

Und Kanäle BeMIQszn bewirken.
Brunnen eine stete Spulungsder Rinnsteine

dessenderÆsführiibkeeinerheblichesHindernißbieten.
»

i Edle,V·0U"d".",,.sigen Gewerberath vor geraumer Zeit
ZUVBfstäugmkgetngemchteGeschäftsordnungist jetzt von der
k· VCSMUUJzU PowdamiimitmehrfachenAbänderungen be-

stätigt-winden« ;»
sz

.

-

—

«

,

—- EM 17ishxigilsLthimgWurde»wegenMeineids zu ein-

Der Kostenpunkt dürftein-

srtappan Holsteiti

»O

jährigerZuchthausstrafe verurtheilt; er hatte als Zeuge in einem

Kriminalprozessedie Ueberbringung gestohleuerGegenständean
eineii Hehler eidlichabgeleugnet, weil er deshalb bestraft zcki
werden fürchtete.

"

V

f Jni verflossenenJahre traten in Berlin 59 Protestanten
Und 1 Jude zur«katholischenKircheüber. «

;
— Der bisherige Vorstand des Gemeinderaths wurde»bei

einer am»Sonna»bendstattgefundenenNeuwahl wieder gewählt.
.— Einem Ziuimergesellen wurde auf den«Aiitrag des Ma-

gistrats das bereits im vorigen Jahre genehmigte Friedrich-
Gewerbe-Stipendiumvom Gemeinderath wieder entzogen, weil

T derselbe eine an ihn ergangene Einladung zur Betheiligung an

der Feier der Friedrichsdenkmal-Enthüllungzurückgewiesen
hatte. Das genannte Stipendinm wird alljährlichim Betrage
von 50 Thalern ans städtischenMitteln an 12 junge Gewerb-
treibende gezahlt.

-

x

«

—- Das unlängsterwähnteLortzing-Concert soll am 20.
, d. M. stattfinden.

Breslaih 1. Januar. Vor einigen Tagen hat hier auf
.Requisition deröstreichischenRegierung und auf unmittelbaren

Befehl von Berlin eine Haussuchnng bei mehreren politischen
Studenten, wie es heißt, in Folge von Korrespondenzen nach
Galizien, stattgefunden, bei welcher auch, und zwar dem Ver-

nehmen nach, in Folge eigenhändigenBefehls des Justizininisters,
ein Gerichtsbeamter anwesend war. Das Ergebniß ist nicht
bekannt geworden.

«-

Natibor. Die Angelegenheit der Erziehung sder ober-

schlesischenTyphus-Waisen ist jthgeordnetz es waren

mehr als 2500 Waistnkinder unterzubringen
Leipzig, 2. Januar. Der vor einiger Zeit gefänglich

eingezogeneSprachlehrer Albrechtmachte ainIL Dezember
einen Fluchtversuch, der aber mißglückte·—- Was Schwedler
anlangt, so scheint derselbespurlos ans Leipzig verschwunden
trotz der strengen Kontrolle an den Thoren und Bahnhöfen der

Stadt Auch«Lindenau,der Wohnort des Entwichenen, soll
streng uberwachtsein. Schwedler’sFrau befindetsich»in Folge
der Flucht ihres Mannes in Haft. —- Der Verlagsbiichhändler
Baldeaus Kassel, bisher hier«wohnhaft,ist«au«sLeipzigund

ganz- Sachsen verwiesenworden.

Hamburg- Ein Gerücht will wissen, daß von Seiten
der Militairbundes-KommissioninzFrankfurt der Auftrag er-

gangen sei,sich nach einein passendenPlatz, der wohl zur Er-

bauung einer großenKaserne auf Bundeskosten geeignetwäre,
iimznsehen.-,Es sollte hier eine großeKaserne, die 3—4000
Mann Truppen fassen könnte, auf Bundeskoften erbaut und

Hamburg dann für immer mit einer Garnison von Bundes-
truppen belegt werden. —

·

Kassel. Die RechtskandidatenHornfeck und Traberssind
wegen Zuwiderhandelns gegen die Septemberverordnungen und

frechenTadels von Regierungsakten zu Verlust der kurhessischen
Nationalkokarde nnd 2jähriger, resp. III-jährigerFestungshaft
verurtheilt worden. —- 1)1-. Volkmar, vom Bundeskriegsgericht
zweimal verurtheilt, ist von dem ordentlichenGericht in Fiilda
freigesprochenworden. —-— Die neue» hesstscheVetfssslmgWird
binnen Kurzem erwartet. -

. ,

"

Maiiiz.-:..«Januar. Die christlichenSchul"brüder,schon
seit längererZeit in unseren Mauern, «sit"1V««UUUin das für sie
zugerichteteHaus eingezogen, und hale Ihre Wirksamkeitbe-

gonnenz Jn -8 Tagen«wird eineAUzsIhl von Jefiiiteiipatres,
Ndarunterder bekannte Roh, hier aiikom«ien,um wieder in
unserer Stadt eine Mission abzuhalten.

«
« «

,

Zweibtücken, l. Januar— So eben ·l·1 Uhr wird der

früher-zumTode verurtheilteMoses, Maler aus Sp«"eyer,von
.

den Geschwornenfürnichtschnldigerklärt, und sofort auf freien
Fuß gesetzt.

«

·

"

"

München. Es sind in den letztenTagen wieder mehr- .

fache Verhaftungen»undHaussuchungenvorgenommen worden; »

wie es heißt,will die Polizei Spuren organisirter Arbeiterver-



eine-, bin-.-
. ,

!
«

icn; 3. Jan. Der Zoll-Kongreßwird-seine Verhand-
lnnLenzMontagzeröffnein . , ..

s

» «

- ken, 4. Januar. Fürst Schwarzenberghatzdas Groß-
wireuzdes S·t.s«Stephans-Ordens,Minister Dr. Bach das Groß-
treu - des-Leopold-Ordenserhalten. » .(Tel. Dep.)

,

aris »;2.Januar. Der ",,Moniteur« enthält folgende
Notiz: » erTnillerienpalast wird in Zukunft die ofsizielle
ResidenzdesPräsidentender Republik sein.«
Jn« gewissenKreisen spricht man von einem Attentat,

das gestern auf den Präsidentengemacht worden sein soll. Als

nämlichgestern der Präsidentnach, dem Empfang in den Tuilk
lerien nach dem Elhsee zurückkam,feuerte ein Sergeant des

dort liegenden Bataillons ein Pistolan den Präsidenten ab,

ohne-ihn jedochzu treffen. Die in der Nähesich befindenden
Soldaten griffen den Sergeanten sofort mit - den Bayonnettetl
an und brachten sihni mehrere Wunden bei. Hierauf ergriffen

sie ihn, und erschossenihn, ohne erst weitere Befehle abzuwar-
ten-. Diese .Mittheilung bringt eine ofsiziöseIithographische
-Correspondenz,fügt jedochhinzu, daß sie dieselbenicht verbitt-
-genkönne· Jn jedem Falle steht es jedochfest, daß man Im

Elysee Furcht vor einem tAngriff auf LouisNapoleou hatte-
denn der Weg, den Lonis Napoleon nach der KircheNone-
Dame nehmen sollte, wurde durchaus geheimgehalten-und die

Bestimmungen darüber mehrere Male abgeändert.f
— Louis Na-

poleonhatte anfänglich den-Wunsch ansgesprochenzsich zu

Pferde nach der Kirche -zu.·begeben,swähltejedoch auf dringen-
desBittender Herren de Mornh und de Manpas endlich die-

Verschlossene;Kiitsche. Die militärischenund polizeilichenSi-

cherheits-Maßregelnwaren mit äußersterStrenge getroffenwor-

den; alle Wege waren mit Soldaten vollgepfropftnnd der

sPolizeipräfekthatte sogar verboten, auf das Dach zu..»-steigen,
um den Zug zu sehen, auch mußten selbst die Blumentöpfe

und Kisten von den Fenstern-entfernt werden. .

«

«

H» Dailv, News
«

wird das gemeldete Attentat in folgender
Weise berichtet: Als der Präsidentvor einigen Tagen das

Elhsee verließ, wurde von einer Schildwache,.

die zur Grena-.

fdier-Compagnie eines Linien-Regimentsgehörte, nach ihm ge-

schossen. Der Thäterwurde sogleichergriffen, auf der Stelle

durch ein Kriegsgerichtabgenrtheilt und von einigen Soldaten

seijnleseigenen Regiments in eineniWinkel des Schloßgartens
»füi-i,rt.j (

.

.

’

»Daß Louis Napoleon in dergrößten Furcht vor Mord-Jer-

suchen schwebt,geht aus einer Menge Vorsichtsmaßregelnher?
vor.

ParisXgeschwängertist, schleichtsich, wie eine 1noralische»Pest,
. bis in die kaiserlichenGemächerein. Die MontagsHAndienzeid

sind abbestellt worden und von dem ofsieiellenKalender ver-

schwunden. Bonaparte erscheintnur von einem starken Kom-

mando Kürafsiereumgeben, sein Wagen ist kngelfestUnd er selbst-
sollein Panzerhemdtragen. Jay sogar die Schornsteineim

Elyfeesind mit einem eisernen Gitterwerk versehen worden,

welches,ohne dem Rauch oder Gas den Ausgang zu verweh- ,

ren, einem herabsteigendenMeuchelmörderden Weg versperren
oder das Einschlagenvon Bomben oder anderem Wurfgeschütz
verhinderntvürdse.»«.

—

, .

-, .,Dem »Lloyd«-iwird bereitsunter dem 29. Decemberaus
Paris geschriebeU,daß-einMttglied einer geheimenGesellschaft
welchesausCherbourg nach Paris gekommen war,» um Loius

Napo.leon«zuerschixkeinin Folge einerkDenuneiatiomdie der

Polizei zuging, ergriffenunderschosfen worden »sei. Außerdem
melden ofsieiösepariser Blätter von der Entdeckung einer ge-

’

heimen Gesellschaftin Marseille, deren Mitglieder-in A. einen
Eid leisten mußten, den ihnen durch das Loos bezeichneten
Verräthernander Freiheit den Tod zu. geben.

,:Paxis,. ZLLJain»Der-Kaiservon Rußlandhat an Louis

Berlin, .

Verlag von Theodor Heymanm

Der Schrecken, mit welchemdie ganze Atmosphärevon

-- wünscht-·. »daßer::die«Sache-
- Askt vom.2. Dezember,;-vollständig-Vereint

s-

Napoleon DeiiiSchlreibengerichtet,worin er ihmisdaziiGlück
der zCivilisation durch-»deg- zgkoßm

»

· habe-«Geifer l
-Castellanes-hat alle :«ribeit.er--Assoetationen

·

von Lunte-aufgelöst
»He-ern von Montalembert solc--dce--Bo»tfchafxexpostm·kn.».N»m
angeboten undHerrn vonRaynevalj der Posten irr-Wien zuge-
dacht sein« »

·

.

i

.

-

«

« Das·»«,,»—B,ulletindes Paris« meidet mit- Bestimmtheit
eine befriedigende,Lösutig der Flüchtlsingsfrage als
erste»·Folge;vosn.-·PalmerstollsRücktritts-,-,—« Es scheint·be-

schlossen,die sterblich-enReste des. Herzog-s von Reichsstadt
(Sohnes von NapoleonJmit OesterreichsEinwilligunsghierher
zu bringen. —- Auf Foulds Antrag ist BlosndeLJUmGeneral-
Finanz-Jnspektor und Direktor der Verwaltungs does-direkten
Steuern ernannt- -

»
. .

-

Der Magiitrat.:vonx-'Berltnhat tot Januar d. J- ein vom

«l.November vz datirtes Ortsstatut-publicirt, welches-allen,
in·BerlinbeschäftigtenGesellen nnd Gehitlfendie-Verpflichtung
auferlegt,den hietortsbestehendenGesellen-Kassen,zur gegen-
seitigenUnterstutzungjin Krankheits-auch Sterbefälle-nbeizum-
ten. »DiesVerfahren-.erscheintaus nachstehendenGründen un-

gesetzlichund ungerechtfertigt -
-

Ursprunglichhatten dieGesellengar: keine Verpflichtunng'in

KrankheiIfållenirgend etwaszu gewähren;.-erst-dnrch das Ediet
vom 7— Januar 1783 ergingen darüber-. Bestimmungen,.tvelche

«

iUdeß"UUV die armen, auf der Wanderschaftund-in Werkstätten
erkranktenfrcnidenGesellen betrafen.H Solches-Melken »wenn

Ikiimllchtrotz Ihrer Krankheithäufig Von Ort zu Ort in ihre
Heimathtransportirtfund dadurch ihre Krankheitsverschlinrmert

Und che«Tod verursachtworden, nur damit -die Gemeinde die

KestmsseeVerpftenungnnd Kur erspaeez ones-erwähnteEdt-t
Wollte- dlefeuUebel-ständenabhelfen»und-bestimmtes-deshalb--daß
der Trgnsport fremder erkrankter Gesellen ferner- nicht-stattfin- .

den, sdle Kur-und Verpflegungskostenaber zunächstaus der

» Gesellen-Lade-im«Falli des Unnermögensderselbengusder Mei-

« Hierzu eine Beilage.

später in das Ang. Landrechtüber.

«ster-LadeUnd eventuelle-»nqu ngkigeindxikentzwwmuwew
den sollte-HiAnderweiteVerpflichtungenin- Bezug-aufdie übri,

gekl«Gesellenund finden Sterbefall legte das Ediet nicht-aus«
Die Bestimmungendes Ediets vom 7.-Januqk 1783 gingen

- -

Dasselbe setztin—s. :353,.
Tit. 8- Theil-n.;f-eft.sp. -

,

«

.

sz

stDWKYMUnd v"-Vt«"-«Pflegungskosteneniessieizngewaudep
ten und- krank;gewordenen -,Gesellen-,.» er stehe bereit-z in
Arbeit oder nicht-,muß,wenn er selbstUnvcrmägenzist, aus

- der Gesellen-Lade·inderen«Ermangelung aus. der Gewerks-

Kafse - wenn aber auch diesenichtda oder urchk.quzk,z.jchmd
ist sp« nach §· 3544 uns der Orts-Armen-, eventuell Kämme-

rei-«!»5aupk-«Kassebestrittenwerden« ,

»

;-

.AUs iDiesen;Bestimmungengeht klar hervor, daß die Ber-

pfilchiungder GesellenELadesich nur auf ginge-wanderte,
mcht Vttsangehörige Gesellenerstrpcktuzzd das Im Ek-

krankungæFaxlezunächstjeder Gesege fügstkhWst zu spWp
hat Und erst Im Falle des Unvermögensdas -»Gewerkzund dge
Gemeinde eintreten-. Dies wird »auchdurchxdieåMizzjsteriakRp

fcripteswm »l--Octobexlmd Z. Dezember ,182;)I»und-das Er-

kenntmßkdesgeheimenOber-Tribunals -1. Senat vom 11.·.Fe-

briiarvls847bestätigt »

:
«-

- DiesksVerhältnißerlitt »durchdie Aufhebung der Zumthw
fassUUgMfIZferneine Aenderung als überalldel-wo der Zunft-
Vetbatld autgelößtwurde und Gesellen-und«Gew»erks-»C»I·adennicht

mehr bestanden,die Gemeinde sämmtlicheKurtostenubernehmen
« milßteUnd-EiesAUchM deu-ckiidopU-Okte.1in Be Ug: auf die-«

Druck von -
.

) ormetter tn Ver n

Kommanandtenstr.z
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«

jenigenGesellen zu geschehenhatte-, welchesich»den bestehenden
Kassen nicht anschlossezss

«

.

; »
-

s

«

« "

Gesellen, welche»Willstnicht zünftrgenGewerben angehörten,
waren außerdemvouJeder Zahlung frei,, so daß in der That
nur diejenigen Kassenzahlten, welche Geld besaßeunnd nur

diejenigenLGeselletIden Kassen angehörten,welchesichdenselben
freiwillig auschlsssm

«

s
-

·

.

»
«

Ein Zwang fur die Gesellenund Gehülfen,den Kassenber-

«zutre"teu,-b standalso in keiner Weise; er wäre aber auch nicht
zu rechtfer.»Im gewesen- .

JedwsElnwohnerdes- preuß. Staats gehörtgesetzlichirgend
einem ANIILIIIVerbandean, welcher-dieVerpflichtung hat, ihm
im Falleder ArbeitsunfähigkeitKrankheit

«

u.« s. «w.« die noth-
dürftlgsteUnterstützungzu gewähremDa »eine-Ausnahme hier-
von fflbstdann-nicht stattfindenwenn auch die Ortsangehörig-

ekelt nicht zu ermitteln»ist,los.folgtvon selbst, daßguch für se-
«"««VMHandwerksgesellenund Gehaler ein Armen-Verband vor-

«

ÅIlandenist, welcherfür ihn im —-Falle ÆsNothstandes Sorge
;zU tragen-hat. .

«« «.-»
«

Bedarf es hiernachkeiner Maßregel,,u"mirgend einem Staats-

atigehörigexl».di·enothdürftigstenExistenz-Mittel im Zeitpunkte
dex Bedürftigkcitzu verschaffen,»soist noch-—weniger Veranlas-
sung- vorhanden, einzelne Klassen von Berufsgenossenschafteu
durch die Verpflichtetend. —h.«,die Gemeinden zur Uebernahme
der den Letzte-tenobliegenden Verbindlichkeiten zwingen zu las-
sen. Denn die Gemeinden sind ni t außerStarsidefihr-teVer-

.
i tu w e ,«--nd wenn reses wären, o önne man

-- ittel zu- Mrluehrm
Eine Berechtigungzur Uebertragungvon Gemeinde-Lasten

auf einzelneGenossenschaftenfehltalTsrgänzlichJund steht um

wenigsten den Gemeinde-Behördenselbstzu.s Eben so wenig
als dieGemeinde fordern darf, daß das Feuerlöschwesenvon

den Eigenthümernerhalten tvird,"
«

eben so wenig"«kansn«steauch
verlangen, daß die Tchneidergesellen,die GoldarbeitewGehülfem

« »dieSchuhmacher-meister,die Kaufleute; die-Aerz«teihreKranken
mit Krankengeld,fdie-Familien- ihre Verstorbenen mit Sterbe-

geld unterstützen-.
"

«

.

«

.

-" —

«
.

«

(

»

Jeder Orts-Einwohner trägt zur Deckungder Gemeinde-
Lasten nach den allgemeinenBestimmungenbei; mehr als das,
was hiernach erforderlichist, hat niemand zu zahlen nnd nie-
mand kann verpflichtetsein, neben den allgemeinen Steuern noch

zspecielleBerufsgenossen-Steuern zu cntrichteu, weil es der Ge-
meinde-Behördezweckmäßigerschienenhat, bestimmte Gemeinde-
—Lastengerade seiner Genossenschaftauf zu wälzen.

Vor-ausgesetztselbst, daß die Gemeinde ihre Lasten auf ein- .

zeer Kreise übertragenkönnte, so würde sie»dochvon diesen
Kreisen nicht mehr verlangen können,als sie überhauptzu lei-
sten verpflichtetist, das-«Nothdürftigsteund auch dies nur dann,
Wenn die Empfängerohne.eine Beihülfe nicht eristiren können;
Yneswegesdürfte sie bestimmen,daß in allen Krankheitsfällen
.«tb1est»immtesKrankengeld, in allenSterbefällenein festem-

IkmeEssStcrbegeldzuzahlen sein solle . s .

-

—

«
» VIII alle’dlefeGrundsäheverstbßtzdas Orts-Statut vom

-1« November-vJ» denn
·

J- es wälztdie der. GemeindeBerlinfxobliegendeLast der
Unkerstützikngder erktanktenGesellen und-Ge" ül·en und des

BegrabUMVSauf die Berufsgenossenßsz . -

L- Is, zwingtdie Berufsgenosseu zu bestimmten verhältniß-
mTßIgser hohesfspIteuernZ- -

-
«

Zgw ekhoPt,d1e«-«Fa"stkdad1irch,daß es das Kranken- und
VIHESEIDW UVTWTI7t«-""ndnickt von da Bedürftigkeieab-
hanglg macht

-
"

X

»Wennhiernachdas Orts-Statut schonalsfunznläffigier-
scheint,so ist doch noch nachzuweisen,·daß der"-Magistratssich
bei bem Erlaß desselbenauch nicht auf die Gewerbe-Gesetzge-»

bung gestützthat.- .

-

«

Wir-haben bereits oben nachgewiesen,daß ein Zwang der
. Gesellen, den Kranken-»und Sterbe-Kassenbeizutretenvor 1845

nicht bestand; wir fügen jetzt hinzu, »daßdieseKassen als nütz-
lichessVereinigungeubetrachtet wurden, denen jeder Berufsgenosse
freiwillig beitreten konnte und in der er· sich, wie in den nicht
auf die BerufsgenossenschaftbasirtenKraukenzSterbez Renten- u.«

Lebensversicherungs-Anstaltengegen bestimmteBeiträge bestimmte
Rechte erwarb. Hierin wurde nun durch das Gesetzvon 1845
und 1849 nichts verändert.

«

«

Denn durch s. 144. der Gewerbe-Ordnung von 1845 ist
zwar die Bildung freiwilliger Vereine-unter den Gesellen und

Gehäler zur gegenseitigenUnterstützung,gestattet, aber es

»

it nirgend festgestellt,daß solcheVerbindungen durchaus überall
estehenmüssen. Und wenn auch nach den Bestimmungen

der Verordnung vom 9. Februar 1849 für«einzelne Orte eine
Zwangspflicht durch Orts-Staunen festgestelltwerden .kann,
so folgt daraus docheben so wenig, daß«die Zwangspflichtüberall
eingeführtwerden muß, als aus den Paragraphen über die
Orts-Staunen überhaupt, daß diese Orts-Staunen alle jene
Punkte berühren und festellenmüssen.Vielmehr ist,d.ie Durch-
führnngder Zwangspsiichtdurch·Orts-Staunen an viele Be-,
dingungen gebunden, welche zunächst erfüllt·1verdenmüssen,ehe

s—die-selbemirs möglichist. -
»

Daß man die Unzulässigkeiterkannt hat, mit absoluten
Zwangsbestimmungenvorzuschreiten, ergiebt sich auch aus dem

Rescript des Ministerii für Handel, Gewerbe und öffentliche
Arbeiten vom l. April 1849, indem es heißt:

Es erscheintnun zweckmäßig,den Komnmnal-Behördenaller
X

Städte, deren gewerbliche und örtliche Verhältnisse
eine erweiterte Wirksamkeit der schon bestehenden
oder noch zu errichtenden Unterstützungs-Kass·en
für die Gesellen,. Gehilfen und Fabrikarbeiter
wünschenswerth machen, auch noch besonders die Abfas-

«

sung geeigneterOrtsstatuten zu empfehlen. ZuspdiesemZweck
erhält die Königl. Regierung beifolgend den Entwurf eines die

7

Gesellen-KasssenbetreffendenOrtsstatuts nebst den dazu .,g.chöl«1«-
gen Anlagenin mehreren Abdrücken mit dem Auftrage,densel-
ben den städiischenKommunial-BehördeuJhres Verwaltungs-
Bezirks zur Kenntnißnahmeund zur Benutzng bei der Mich
Befinden anzuregendeu Entwersung von Qrtsstatuten im
Sinne des s. 169 der Gewerbe-Ordnung-mitzutheilen.« ,

Schon hieraus folgt, daß das Gesetz,.denZwang gegen »den
Willen der Betheiligten durchaus nicht«beabsichtigtj Außerdem
istxaber noch·zu erwägen, daß gegen-«die Meister, deren »Ver-
bindung doch eine gesetzlicheKorppMUOUist, kein Zwang aus-
geübt werden soll, da« jeder Meister frei ein- und austreten

kann,-—· ünd daß dasselbenoch weniger in Bezug auf die Ge-
ellen der Fall sein kann, deMl Verbindungkeine Korporation «

ist und für die mitdem Augenblickedes Aufhörensder Zünfte
auch alle zünftigenVerpflichtungenfortsrelewf Wo indeßaus-

nahmsweiseund nur fur die Minorität einZwang fürznlässig
erklärt werden darf, da wird die Festsetzungdeerwangsvew

prlichtung anviele behinderndeBedingungen gewüpr
Denn sowohl das Ortsstatut als die Gesellenstatuteujaller

einzelnen Jnlmftlgenmüssenzuerst den Gesellenund den Mei-
stekn zur-Erwägung1tnd"«Aeußerungvorgelegt werden, hieran
gehen sie an deu Gewserbernth,demnächstan- die Gemeinde-
Behörden,den Magistrat und den Gemeinderath, und endlich

«



Z

beweist.

durch die Regierung an die Ministerien zur endlichendefiniti-
ven Feststellungund Genehmigung.

Diese formellen, indeßhöchstwichtigenBestimmungenvat
nun der Magtstratnicht eingehalten. Er hat nämlichdie, "e-

selten sowohl als die Jnnungen nicht gehörtund damit beiden

ihre Einwendungen ahgeschnitten.«Statt sich, wiel esTnach
§.. 46 gesetzlichwar, zu überzeugen,sob beide, und namentlich
die zu Bezahlungen in Anspruch genommenen Gesellen zu den-

selben auch bereit wären, hat er ihnen die Verpflichtung ohne
Weiteres auferlegt nnd damit das Gesetzverletzt, das Ortsstatut

aber uugiiltig macht.
-«

Er hat ferner den Csiewerberatljjnichtgehört,obwohl derselbe
schon am 5. September v. J. in anction trat und das Orts-

statut erst am 1. November 1850 bestätigtwurde. »

»

Endlich ist das Ortsstatut nur von einem Ministerio bestätigt,
während es k- wie uns scheint, und durch die Unterzeichnung
der Ministerial-Verfügungvom 297 April «1850 Seitens der

«

Königl.Ministerien der geistlichenAngelegenheiten,für Handel
"

und Gewerbe und des Innern, bestätigtwird, — der Geneh-
«

migung der Ministerien (des Ministerium fürHandel unddes

Ministerium des Jnnern) bedurfte.
Unter diesenVerhältnissenist aber das Ortsstatut unhaltbar

und wird gewiß von keinem Gericht anerkannt werden, falls
auf Grund desselbeneine Klage erhoben werden sollte.
«

Alter dieserUmstände ungeachtet geht der Magistrat mit der

Durchführungdes Ortsstatuts entschieden vor und fordert die

Zahlung der Beiträge zu den Kassen von allen Gesellen und

Gehilfen, zieht dieselben auch, wo sie verweigert worden und

selbst du« wo dies nicht einmal der Fall ist, unter Strafan-
drohungen von den Meistern ein, wie die auf seine,Veranlas-
sung verbreitete und durcht dies Erhebung der laufenden
Beiträgeden Zwang auf den höchstenPunkt treibende Be-

kanntmachungdes Vorstandes der Schneider-Jnnung am besten
(Siehe die Anlage). Beides erscheintuns ungesetzlich

und unzulässig. Aber der Magistrat geht noch weiter. Er er-

läßt auf Grund des Ortsstatuts provisorischeGesellen-Statuten,
stellt desinitive seinerseits fest und begründet außerdem einen

Gewerks-Kranken-Verein als ein neues, bisher unbekanntes.

Dastst noch viel weniger gesetz-
’

Institut für alle Jnnungen.
lich und zulässig,gefährdetaußerdemauch das Interesseder

Gesellen so sehr, daß ihnen dadurch unersetzlicheNachtheile ent-

stehen können und der Antrag geboten erscheint:
·

daß das "Ortsstatut für Berlin« vom 1. November 1850,
die Verbindungenund Kassen der Gesellen-undGehilfen zur
gegenseitigenUnterstützungbetreffend, Seitens des Königl.
Staatsministerii aufzuheben und zuvörderstein neues Orts-

statut unter vollständigerErfüllungder gesetzlichenVorbedin-

gungen erlassen werden möge. v

·

.

Mit diesem Antrage beabsichtigendie Unterzeichnetenkeines-

weges, wie ihnen seichtuntergeschobenwerden könnte, das Be-

stehen der so nützlichenKranken- und Stube-Kassender Hand-
werksgesellenin irgend einer Weise anzufechtenund zu gefähr-
denz sie wollen vielmehr diese Kassen nur« auf den Boden

gestelltwissen, der ihnen der gesetzlicheerscheintund auch der

einzigefruchtbare sein dürfte.
«

«

Jn ihrer Thätigkeitbei» den Kranken- und Stabe-Kassen-
ihrer Gewerke haben sie sichüberzeugt,daßder Zwang densel-
ben immer nachtheilig sein muß, theils weil die Bezahlungen
doch nicht regelmäßigbewirkt werden können, theils auch weil

die,Täuschungeu«beider«Erhebung von Kranken- und Sterbe-
geld häufiger-werden,endlichaber, weil die Mitglieder alles Jn-,
teressezur Kasse verlieren und sich derselbenleichtfeindlichge-

genüberstellenzdagegen wissen sie, die ja selbstohneallen Zwang
beigetretensind nnd ihr lebhaftesJuteresse für das Kassenwesen
bewiesen haben, daß ihre Berufsgenossensich gern den Kassen

«

anschließenwerden, sobald sie die Vortheile derselben frei ge-

nießenkönnen und überzeugtseindürfen,daßeine freie,selbst-
ständige,durchihre VertrauensmännergeleiteteVerwaltung ih-

.träge nur gewährtwerden kann)1 «
.

«

» Dies-zubewirken ist allein der vaeck dieserxSchrifhsund

die Unterzeichnerglaubten bei Abfassung derselben überzeugt
sein zu dürfen,daß sie in derselben eben so wenig dem Gesetz
als der Tendenzen der Hoheit Staatsregierung entgegentreten,
deren Entscheidenzum Schutz gegen ungerechtfertigtenZwang
und gegen Entziehung zugesicherterRechte sie-erbitten'wollen;

Berlin, den 7».Dezember 1851. «

—

«

«

—

Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheinu in Berlin-

»

Die General-Versammlungdes AllgemeinenVors ais-Ver-
eins des 76. Stadt-Bezirks sindet am Mittwoch-den .Januar
18»527Abends 8—Uhr,in der Artilleriestr. Nr. 30, gestu- Vor-
zeigung de,r,Mitgliedskartestatt.

"

.

Tagesordnung: Rechnungslegung u. Wahl des Vorstandes
. Der Vorstand-

nenx so viel zusichert,als mit Rücksichtauf die gezahltenBei-

-

erque national de Paris."
»

"H9Ut9 Dienstag DOppel-Tl’apez,"«v.den«He1-ren
F. siegt-ist und»1«ariste.

-J

Förfter’sScilon,Friedeiehsstr.112.
HeuteDienstag: Eine Vorstellung:

Das malerischeund romantische
Rheinlandr

Anfang 7

aniss u Wolffs
«

a I s
’

.

Krüger’is Cafseeljktlls, Gartenstr. 10. Heute Dienstag,
auf Verlangen: Die Ahnfrau,Drama in 5 Akten.

Im Kassee,Hause Alte Jakobstr. 32. findetDienstag,
den 6. Januar, das Damen-Kränzchenstatt, wozu ergebenst
einladet

« I
. M« NtarkeniYLL

2 gute Betten sind billigzu verkaufen .

«

,

»

- Gr." Präsidentenstr.Nr. 10,’2 Tr. lmjszq
1 Flügel ist zu vermieth. Friedrichsstr. 231. part. r. Nachm-

N e e 1 i e Leute, die Sub sertbenten sammelnkönnen,wollen

sichAlirandrinenstn78 parterre rechts melden.
»

.Mustermaler werden verlangt Brinin-Lukr-
««GroßeHamburgerstu Nr. 34, vorn 1,Treppe,ist eine

Kammer mit scparatenrEingÆ
2 Schlafst. pass.sf.SchuMZjVserstuMYJtzks
«J«Ek2dffzfse«r?«deyiijenigen,welcher VOU des-Barbier Herrn

Nolte den schwarz und weißenWachtelhundbekMJMeUhak-
hierniit auf, denselben daselbstStralauekstks23 -«3Uruckzu er-

"

statten bei Rudolph- Wien-recht
Als ehelichVerbundene empfehlensichA

Theodor Z"ielstoxff,7
-

—

Caroline Zielstokffs,-geb.Nessekhauf,verw. gew. Eleu.

Berlin, den 4-.- Januar 1852 « -

Als Verlobte empfehlen-sich
,

Kakylme Treuber..
IUIIUS Kanze.

Berlin, den -5. MM
-

«

Tanz-Unterricht ertheilt im Monat Januar jeden Sonn-

tag von 4——6u. Donnerstag v. 8-10 in GundelrachsSakon,
Mauerstr. 40. Alb. Schramm, Tanzlehrek, Jagerstn 72.

«-


